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Was sich in der Privatfamilie von selbst ergibt,
darf dem Jugendlichen im Erziehungsheim nicht
vorenthalten werden. Ist dies der Fall, dann ist der
Schritt in die «Wirklichkeit», der ja unweigerlich
einmal kommt, viel zu gross und wird zu der im
Brief meines Freundes «unliebsamen alljährlichen
Frühlingserscheinung» führen.

vorurteilsfreien Lektüre auch allen denen, die dem
CASEWORK als einer importierten Modeströmung
noch ablehnend gegenüber stehen. Wer bereit ist
zu neuem Besinnen auf die methodischen Grundlagen,

wird reichen Gewinn daraus schöpfen.
K. L.-G.

*

Casework

Eine einführende Schrift in deutscher Sprache.
Beiträge zu den psychologischen und methodischen Grundlagen

der Sozialarbeit. Von Dr. Jan. F. de Jongh, R.
Dworschak, A. Hofer.

Heft 10 der Schriftenreihe der Schweizerischen
Vereinigung Sozialarbeitender, 74 Seiten, Fr. 3.80; zu
beziehen beim Jugendsekretariat Dietikon/ZH.

Diese neueste Broschüre der bekannten
Schriftenreihe gilt dem vielbesprochenen, oft umstrittenen

SOCIAL CASEWORK. Sie ist eine
Zusammenfassung der am Weiterbildungskurs in Hünigen
1952 unter dem Thema «Methoden der Sozialen
Arbeit» gehaltenen Referate und damit zugleich eine
erste Darstellung verschiedener Aspekte des
CASEWORK in deutscher Sprache.

Dr. Jan. F. de Jongh, Amsterdam, konfrontiert,
nach einem geschichtlichen Ueberblick, die
wissenschaftlich fundierte, methodilsch durchdachte
Sozialarbeit Amerikas mit dem erst langsam
erwachenden methodischen Interesse in europäischen
Ländern. Dass uns das amerikanische CASEWORK
zur methodischen Bewusstwerdung zwingt, schliesst
aber die Möglichkeit nicht aus, angespornt durch
fruchtbaren Gedankenaustausch, in Europa doch zu
eigenen Methoden und Lösungen zu gelangen. —
Das zweite Referat von Dr. J. F. de Jongh enthält
wertvolle Ergebnisse über die praktischen
Erfahrungen mit CASEWORK in Holland.

R. Dworschak, Wien, zeigt in knapper Darstellung

das Wesen der Psychoanalyse Sigmund Freuds
soweit sie als helfende Wissenschaft in der Praxis
der Sozialarbeit mitwirken soll und kann.

In den Ausführungen von A. Hofer über die
Grundprinzipien nimmt das CASEWORK für uns
praktische Gestalt an. Die helfende Beziehung steht
im Mittelpunkt, unterstützt durch die partnerische
Haltung, die den Klienten zu eigener Mitarbeit
aktiviert. Vertiefte psychologische Kenntnisse helfen,

seine Gesamtpersönlichkeit und Verhaltensweise

besser zu verstehen und neben den äusseren
Faktoren die inneren gebührend und im
Zusammenhang zu berücksichtigen. — Ein eigenes Kapitel

ist dem fürsorgerischen Gespräch gewidmet und
seiner praktischen Handhabung (Zuhören, Beobachten,

Fragen stellen, Interpretation).
Das Studium dieser Broschüre sei jedem

Sozialarbeiter empfohlen, der seine Aufgabe durch neue
Einsichten produktiver und erfolgreicher erfüllen
möchte. Ihre sachliche Orientierung wird aber noch
weitere Kreise interessieren. Wir empfehlen sie zur

Die Redaktion plant schon langst ein Sonderheft
über «Casework». Das Erscheinen der oben besprochenen

Broschüre, deren Lektüre auch der Redaktor jedermann

uneingeschränkt empfehlen kann, erlaubt einen
erwünsohten Aufschub eines solchen Sonderheftes, in
dem dann Schweizer Erfahrungen verwertet werden
sollen.

Eine «neue» Zeitschrift

Das «Schweizer Journal» hat im Lauf seiner 18

Jahrgänge mancherlei Wandlungen durchgemacht,
stets gleich geblieben ist meiner Erinnerung nach nur
das Format (ca. 24 : 31 cm.) Jetzt hat diese «Illustrierte
Monatsschrift über Schweizerisches Leben, Denken
und Schaffen» eine derart erfreuliche Umgestaltung
vorgenommen, dass ich sicher manchem unserer Leser
mit diesem Hinweis einen Dienst erweise. Wenn man
feststellt, dass die Zeitschrift jetzt etwa in der Mitte
zwischen «Du» und «Schweizer-Spiegel» steht, so
bedeutet dies, dass sie ihren besonderen Leserkreis
finden wird. Die bis jetzt erschienenen Nummern weisen
alle bei grosser Mannigfaltigkeit des Inhalts ein ungefähr

gleich hohes Niveau auf. Auf Inhaltsangaben
kann ich verzichten, da das «Schweizer Journal» an
jedem besseren Kiosk eingesehen werden kann. Für
den, der die vielen ganzseitigen Bilder in Wechselrahmen

verwendet, wird sich ein Abonnement ganz
besonders lohnen. In der Januarnummer würden sich
z. B. etwa 10 und in der Märznummer etwa 6 zu
diesem Zweck besonders gut eignen (Sujets: Kunst, Natur,
Technik und Geschichte).
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Zucker

Der unerwartete, ungewöhnlich starke Preisanstieg
von anfangs Juni erreichte am 8. des gleichen
Monats einen neuen Höhepunkt. Von diesem Datum an

waren die Preise bei schwacher Nachfrage ständig
leicht rückläufig und haben nun das Niveau des
Jahresanfanges erreicht.

Inzwischen sind auch die Abgabepreise in der
Schweiz entsprechend angepasst worden.

Die statistische Lage am Weltmarkt ist angespannt,
da die in Cuba befindlichen Vorräte den Markt bis zur
neuen Ernte nicht mehr stark belasten. Man rechnet in
Zuckerkreisen eher mit einer festen Preistendenz.

Kaffee

Lage unverändert. Die kolumbianischen Exporte
erhöhten sich während 11 Monaten (Juil 1952/Mai 1953)

321



gegenüber der gleichen Periode der Jahre 1951/52 um
total 13,2 Prozent. Die brasilianischen Exporte
verminderten sich hingegen vom 1. Juli bis 31. M.ai 1953

auf 13944000 Sack gegenüber durchschnittlich 15 500 000

Sack während der gleichen Periode der letzten 3 Erntejahre.

Das brasilianische Kaffee-Institut schätzt die
wahrscheinliche Exportmenge der Ernte 1953/54 auf ca.
16 Millionen Säcke. Dazu kämen noch die Vorräte
aus der alten Ernte per 30. Juni 1952 von ca. 3

Millionen Säcke.
Der Nachfolger des kürzlich zurückgetretenen

brasilianischen Finanzministers scheint, wie sein
Vorgänger, ebenfalls ein entschiedener Gegner der
Abwertung zu sein. Es wurde denn auch berichtet, dass
die brasilianische Regierung entschlossen ist, die
Minimalpreise für Kaffee zu halten.

Tee

Der Markt ist fest. Nur Ceylons zeigen leicht
sinkende Tendenz und zwar hauptsächlich wegen saison-
mässigem Qualitätsabfall. Londoner Kreise sind der
Ansicht, dass die heutigen Teepreise bis nächsten
September stabil bleiben werden.

Arachidöl

Preislage unverändert. Knappes Angebot, was nicht
für eine Abschwächung spricht.

Frischfrüchte und Gemüse

Erdbeeren

Leider hat das schlechte Wetter die Ernte im Wallis

ungünstig beeinflusst. Statt 5 Millionen Kilos werden

nur deren ca. 3 Millionen geerntet werden können.
Die Behörden sind gezwungen, laufend Importe zu
bewilligen, damit der grosse Bedarf gedeckt werden
kann. Im Auslande sind jedoch die Preise sehr grossen
Schwankungen unterworfen. Metz liefert momentan
die schönste Ware.

Kirschen

Bei diesem Artikel ist die Situation ganz ähnlich
wie bei den Erdbeeren. Die Kulturen haben unter den
starken Regenfällen ziemlich gelitten, so dass es zur
Zeit unmöglich ist, genügend Ware heranzuschaffen.
Die Preise vermögen sich natürlich unter diesen
Umständen gut zu behaupten.

Mit der Lieferung von entsteinten Kirschen, die bei

unsern Hausfrauen so beliebt sind, wird in den nächsten

Tagen begonnen werden.
Das Ausland kann auch keine schöne Ware liefern.

Aprikosen und Pfirsiche

Bereits sind die ersten Wagen von Spanien und

Italien hereingekommen. Die Qualität hat nicht durchwegs

befriedigt, was wiederum der schlechten
Witterung zuzuschreiben ist. Die Haupternte der
Aprikosen wird in 8 bis 10 Tagen einsetzen.

Speisekartoffeln

Es stehen nur noch Kartoffeln neuer Ernte zur
Verfügung und zu relativ hohen Preisen. Um die sehr

rege Nachfrage zu befriedigen, werden ab und zu

kleinere Importkontingente bewilligt.
Ein namhafter Preisrückgang dürfte erst anfangs

Juli eintreten.

Rezepte

Aprikosen

Die Aprikosen gehören zu den beliebtesten Früchten.

Ein festliches Aprikosendessert, sei es- in Form von
Kompott oder Kuchen, wird sicher von niemandem
zurückgewiesen. Wir wollen daher auch einige Kilo
dieser herrlichen Früchte für den Winter reservieren
und füllen diese in Bülacherflaschen heiss ein. Das
Heisseinfüllen ist ja so einfach und Misserfolg praktisch

ausgeschlossen.
Rezept: Aprikosen gut waschen, entsteinen und

halbieren. Flaschen oder Gläser in einer grösseren Pfanne
mit heissem Wasser gut vorwärmen und zwar das
Glas immer Kopf voran ins heisse Wasser legen und
dann während dem Einfüllen darin stehen lassen.

In einer anderen möglichst weiten Pfanne wird ein
Zuckerwasser gemacht und zwar soviel, dass die
Früchte zugedeckt werden. (Zucker nach Belieben)
Wenn dieser Sirup kocht, die für ein Glas notwendigen
Früchte mit der Schnittfläche nach unten hineingeben.
Wenn in der Pfanne rasch nacheinander Blasen
aufsteigen, mit der Loehkelle oder Lochlöffel die Früchte
in die vorgewärmte im Wasser stehende Flasche
einfüllen; den in der Pfanne zurückgebliebenen Saft
aufkochen und siedend'heiss bis randvoll über die
eingefüllten Früchte giessen und sofort verschliiessen.

Wenn grosse Flaschen eingefüllt werden, kann das

Einfüllen in 2 Malen geschehen. Es ist jedoch darauf
zu achten, dass beim Unterbrechen das Glas mit dem
Deckel zugedeckt wird, damit der Inhalt nicht erkaltet.

Auf diese Art wird das Zerfallen der Früchte
verhütet.

Gretel

Hartglas
Es sind über 20 Jahre her, seit die in Zürich

etablierte Importfirma für Spezialglas, Verrit AG., das
bereits in weiten Kreisen bekannte DURIT-VZ-Hart-
glas eingeführt hat. Nach einem besonderen Verfahren

fabriziert, widerstehen diese Gläser starkem Stoss
und schroffem Temperaturweehseh DURIT-VZ-Hartglas

wird wohl schwerlich einen Schlag mit dem
Schmiedehammer aushalten, denn sonst wäre ein Glas
wohl kaum ein Glas mehr. Aber gerade dort, wo viel
Glas verwendet wird und speziell wo die besonderen
Verhältnisse häufige und unvermeidliche Bruchschäden

herbeiführen, also an erster Stelle in Spitälern,
Anstalten, Hotels, Restaurants usw., ist es angebracht,
gewönhliches Glas durch DURIT-VZ-Hartglas zu
ersetzen, welches den Vorteil der Bruchsicherheit
besitzt. Wo gewöhnliches Glas normalerweise zerbricht,
bleibt dieses Hartglas unbeschädigt.

Unzählige Spitäler, Anstalten und Gaststätten
haben diese Glasqualität in ihren Betrieben eingeführt
und damit die allerbeste Erfahrung gemacht. Ausser
Bechern, Schalen und Tellern werden neuerdings
Tassen und Henkelgläser in DURIT-VZ-Hartglas
hergestellt. An der RA-HA-Ausstellung in Zürich, die vom
7. bis 12. Juli durchgeführt wird, haben Sie Gelegenheit,

dieses Hartglas anzusehen und zu prüfen, nebst
anderen interessanten Neuheit für Ihren Betrieb.
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